
bildungs- und Schulleitungssymposium 2013

Bildung von morgen planen
Kürzlich fand in Zug das internationale Bildungs- und Schulleitungssymposium 2013 statt – mit rund 800 Teilneh-
menden aus Praxis, Verwaltung, Politik und Wissenschaft aus 52 Ländern. Der Tagungsorganisator äussert sich 
zum Symposium und über die Arbeit von pädagogischen Führungskräften. Interview mit Prof. Dr. Stephan Huber

Herr Huber, am Schulleitungs-
symposium von 2011 nahmen 
rund 400 Personen teil, in die-
sem Jahr waren es rund 800. Wie 
erklären Sie sich diesen Erfolg?
Seit der Einführung von Schulleitun-
gen hat das Thema Schulmanage-
ment stark an Bedeutung gewonnen. 
Sukzessive wurde das in der Schweiz 
noch junge System «Schulleitung» 
in den letzten Jahren professionali-
siert, unter anderem durch den Auf-
bau von Weiterbildungsangeboten 
wie z. B. dem MAS Schulmanage-
ment. Entsprechend haben auch 
der Bekanntheitsgrad und die Be-
deutung des Schulleitungssympo-
siums zugenommen. Es bietet eine 
hervorragende Plattform, an der 
Vertreterinnen und Vertreter von 
Forschung, Verwaltung, Politik und 
Praxis gemeinsam über die zukünf-
tige Entwicklung der Schule und die 
Aufgaben und Möglichkeiten für 
Schulleitungen diskutieren können.

«Herausforderungen und Chan-
cen für Schule und pädagogische 
Führung» lautete das Tagungs-
thema. Welche Herausforderun-
gen und Chancen sehen Sie für 
die Schulleitungen?
Pädagogische Führungskräfte wer-
den laufend mit neuen Aufgaben 
und Herausforderungen konfron-
tiert. Sie sind für die Sicherung und 
die Weiterentwicklung der schuli-
schen Arbeit verantwortlich und so-
mit dafür, dass sie zusammen mit 
den Lehrpersonen die Lernbedin-
gungen und Lernleistungen ihrer 
Schülerinnen und Schüler fördern. 
Insbesondere Wandlungsprozes-
se in den Bildungssystemen haben 
starke Auswirkungen auf Funktion 
und Rolle von pädagogischen Füh-
rungskräften. Zudem verändern 
sich Schulen und folglich die Anfor-
derungen und Erwartungen an ihre 
Führung – auch aufgrund von eher 
indirekt wirkenden sozialen, politi-
schen und wirtschaftlichen Wand-
lungsprozessen in der zunehmend 
globalisierten Gesellschaft. Gleich-

zeitig bieten aber viele der Heraus-
forderungen auch die Möglichkeit, 
die Qualität von Schulen und Bil-
dung zu verbessern. Das rasante 
Tempo, die Neuen Medien sowie die 
Öffnung von Schulen für die regio-
nale Bildungslandschaft sind Her-
ausforderungen, der sich die meis-
ten Schulleitungen stellen müssen. 
In der Schweiz wird die geplante 
Einführung des Lehrplans 21 sowohl 
eine grosse Knacknuss als auch eine 
einmalige Chance sein.

Heutige Schulen werden anders 
geführt als zu unserer Schulzeit. 
Wie muss man sich die Arbeit der 
Schulleitungen vorstellen?
Ein Schulleiter ist gleichzeitig Päd-
agoge, Manager, Organisationsent-
wickler, Personalverantwortlicher, 
Repräsentant und Netzwerker, fast 
ein «multifunktionales Wunderwe-
sen». Es gilt, den vielfältigen Funk-
tionen und Aufgaben gerecht zu wer-
den. Das gelingt in der Regel nicht 
alleine. Zusammen mit Kolleginnen 
und Kollegen an der Schule geht es 
darum, die Schule als einen quali-
tativ hochwertigen Lernraum zu ge-
stalten.

In der Privatwirtschaft wird im-
mer die Bedeutung der Füh-
rungspersonen für den Unterneh-
menserfolg hervorgehoben. Wie 
wichtig ist die Schulleitung für 
die Qualität einer Schule?

Um es auf den Punkt zu bringen: Es 
gibt wohl keine gute Schule ohne gu-
te Schulleitung. Dies zeigen die Er-
gebnisse zahlreicher wissenschaft-
licher Studien aus verschiedenen 
Ländern. Im Zentrum der Führungs-
arbeit steht eine Koordinationstä-
tigkeit und Strategiearbeit. Eine 
gute Schulleitung weiss, wie man 
Entscheide fällt, mal alleine, mal 
zusammen mit dem Team, greift 
Ideen auf und entwickelt neue. Füh-
rung heisst auch, Aufwand und Er-
trag ins ideale Verhältnis zu bringen, 
dafür zu sorgen, dass es keinen blin-
den Aktionismus gibt, und die Prio-
ritäten richtig zu setzen.

Aber findet die Arbeit nicht primär 
im Schulzimmer statt? Hier ist die 
Einflussnahme der Schulleitung 
doch marginal?
Die Arbeit der Lehrpersonen im 
Schulzimmer ist umso besser, je pro-
fessioneller eine Schule geführt wird. 
Was für Qualitätsstandards gelten 
an einer Schule, was für Werte sollen 
vermittelt werden, welche Regeln und 
Rituale gibt es im Schulhaus über 
einzelne Lehrpersonen hinaus, wie 
kann man voneinander lernen, wie 
die Qualität weiterentwickeln? Die 
Schulleitung übernimmt die wichti-
ge Rolle der Handlungskoordination 
zwischen den einzelnen Lehrperso-
nen. Indem im Team gut zusammen-
gearbeitet wird, können Kinder und 
Jugendliche in den Schulen besser ge-

fördert werden. Es kommt zum Aus-
tausch von Know-how und somit zu 
einer Professionalisierung.

Die Aufgaben eines Schulleiters 
tönen sehr anspruchsvoll. Was 
für Personen werden Schulleiterin 
bzw. Schulleiter?
Es entscheiden sich Lehrpersonen 
für diese herausfordernde Tätig-
keit, die auf der Suche nach zeitge-
mässen Lösungen sind, um die ho-
hen Anforderungen an die heutige 
Schule erfüllen zu können. Eine be-
stimmte Personengruppe hat sich 
bei meiner Lehrtätigkeit im MAS 
Schulmanagement bisher nicht he-
rauskristallisiert. Es interessieren 
sich Frauen und Männer, junge und 
bereits etwas ältere Lehrpersonen 
und ganz unterschiedliche Persön-
lichkeiten für diese spannende Auf-
gabe. Eine relativ heterogene Zu-
sammensetzung ist dabei durchaus 
sinnvoll, denn der Arbeitsplatz je-
der Schulleitung sieht anders aus, 
weil die Rahmenbedingungen über-
all anders sind und sich die Schu-
len stark unterscheiden. Die An-
forderungsprofile differieren von 
Schule zu Schule. So braucht man 
für unterschiedliche Schulen unter-
schiedliche Führungskräfte.

Prof. Dr. Stephan Huber ist Leiter 
des Instituts für Bildungsmanage-
ment und Bildungsökonomie (IBB) 
an der Pädagogischen Hochschule 
Zug. Das IBB organisiert alle zwei 
Jahre diese grösste internationale 
Fachtagung zum Thema Schulquali-
tät, Schulentwicklung und Schulma-
nagement im deutschsprachigen 
Raum.
www.schulleitungssymposium.net

MAS Schulmanagement 
Dieser Weiterbildungsmaster för-
dert die Professionalisierung im Be-
reich Führung und Management, 
insbesondere in den Themen Perso-
nalmanagement, Betriebswirtschaft 
und Recht, Unterrichtsentwicklung 
und pädagogisches Qualitätsma-
nagement. Er richtet sich an Füh-
rungskräfte in Schulen und anderen 
Bildungsorganisationen sowie an 
Lehrpersonen, die an einer Lauf-
bahn als Schulleiterin oder Schullei-
ter interessiert sind. Dieser MAS ist 
ein Kooperationsprojekt der PH Lu-
zern und der PH Zug.
www.bildungsmanagement.net/
MAS-SM
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Das Institut für Bildungsmanage-
ment und Bildungsökonomie (IBB) 
der Pädagogischen Hochschule Zug 
hat im Rahmen der deutschsprachi-
gen Schulleitungsstudie zur Erfas-
sung der Belastung durch spezifi-
sche Schulleitungstätigkeiten 5394 
Schulleiterinnen und Schulleiter aus 
Deutschland, Österreich, Liechten-
stein und der Schweiz befragt, wel-
che Tätigkeiten sie belasten und was 
für Aufgaben sie gerne ausüben
(s. www.Schulleitung.net/SL-BB).
Schulische Managementaufgaben 
umfassen die Handlungsfelder 
Unterricht, Erziehung, Personal, Or-
ganisation und Verwaltung, Quali-
tätsmanagement sowie Repräsen-
tationsaufgaben und die Förderung 
der Kooperation innerhalb der 
Schule und nach aussen. Bei der 
Umfrage wurde ihnen ein 74 Tätig-
keiten umfassendes Inventar dieser 
Handlungsfelder zur Bewertung vor-
gelegt, mit folgenden Ergebnissen.

Belastende Tätigkeiten im Empfin-
den von Schweizer Schulleiterinnen 
und Schulleitern:
1. 	� Schulreformen umsetzen
2.	� Mit Lehrpersonen Konfliktlöse-

gespräche führen
3.	� Zwischen Eltern und Lehrperso-

nen bei Konflikten vermitteln
4.	� Evaluationen durchführen
5. 	� Berichte für Ämter verfassen
6.	�  �Rechts- und Verwaltungsvor-

schriften sichten
7. 	� Schulsponsoring betreiben
8. 	�� Mitarbeiter/-innen in schwieri-

gen Situationen unterstützen
9. �	� Ordnungsmassnahmen durch-

setzen
10. �	�Mit Eltern Gespräche über Erzie-

hungsfragen führen

Im Gegensatz zu Deutschland und 
Österreich werden bei Schweizer 
Schulleitenden auch soziale Auf-
gaben als belastend wahrgenom-
men wie Konfliktlösegespräche mit 

Lehrpersonen führen, zwischen El-
tern und Lehrpersonen bei Konflik-
ten vermitteln oder Mitarbeiter/ 
-innen in schwierigen Situationen 
unterstützen. Bei deutschen und ös-
terreichischen Schulleitenden sind 
hingegen Aufgaben wie Schulstatis-
tik führen, Akten sichten, Ablage/
Archivierung der Verwaltungsvor-
gänge kontrollieren deutlich unbe-
liebter als bei ihren Schweizer Kolle-
ginnen und Kollegen.

Beliebte Aufgaben bei Schweizer 
Schulleiterinnen und Schulleitern:
1. �	� Selbst in der Klasse unterrichten
2. �	� Mit anderen Schulleitenden über 

konkrete Probleme sprechen
3.	� Auf die Bedürfnisse, Fragen, Pro-

bleme einzelner Schüler/-innen 
im Unterricht eingehen

4.	� Eine Kultur der Zusammenarbeit 
fördern

5.	� Lehrpersonen bei ihrer Arbeit be-
raten

6.	� Sich mit Expertinnen und Exper-
ten beraten

7.	� Mit Kolleginnen und Kollegen 
Fachthemen diskutieren

8.	� Sich in Weiterbildungskursen 
mit aktuellen Herausforderun-
gen auseinandersetzen

9.	� Weiterbildungsveranstaltungen 
besuchen

10.	� Mitarbeitergespräche führen

Lehrpersonen bei ihrer Arbeit bera-
ten, sich in Fortbildungskursen mit 
aktuellen Herausforderungen aus-
einandersetzen und Mitarbeiter-
gespräche führen, gehören in der 
Schweiz im Gegensatz zu den bei-
den Nachbarländern zu den belieb-
testen Aufgaben. Mitarbeitende in 
schwierigen Situationen unterstüt-
zen und sich bei Problemen um ein-
zelne Schülerinnen und Schüler 
kümmern, sind dafür bei deutschen 
und österreichischen Schulleitenden 
deutlich beliebter.

Was tun Schulleiterinnen und Schulleiter gern und was belastet sie?
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